
46
HORIZON-SCANNING

TA
B-

BR
IE

F N
R.

 4
4 

/ S
EP

TE
M

BE
R 

20
14

OFFENE INNOVATIONSPROZESSE ALS CLOUD-SERVICES

Mit Beginn der neuen Vertragslaufzeit ab September 2013 hat das TAB sein Me-
thoden- und Analysespektrum erweitert, um mit neuen Formaten und Untersu-
chungsansätzen auf die parlamentarischen Bedürfnisse zu reagieren. Eines die-
ser Formate ist das Horizon-Scanning, das von der VDI/VDE-IT – einem der neuen 
TAB-Kooperationspartner – realisiert wird. Seit kurzem liegt der erste Horizon-
Scanning-Bericht zum Thema »Offene Innovationsprozesse als Cloud-Services« 
vor, der wissenschaftlich-technische und sozioökonomische Trends sowie diffu-
se Signale im Kontext dieses Themenspektrums identifiziert.

Offene Innovationsprozesse als Cloud-
Services sind bisher kaum fachlich ge-
fasst und nicht allgemeingültig abge-
grenzt. Die wenige Literatur hierzu 
bleibt vergleichsweise vage und be-
schränkt sich meist auf Teilaspekte des 
Themas. Insofern bestand eine der Auf-
gaben des Horizon-Scannings auch da-
rin, das Thema genauer zu umreißen. 
Im Folgenden werden die Themende-
finition, die zentralen Ergebnisse des 
Horizon-Scannings sowie die sich hie-
raus ergebenden TA-relevanten Frage-
stellungen kurz vorgestellt. Der um-
fassende Bericht mit der vollständigen 
Liste der TA-relevanten Fragestellun-
gen steht als PDF online zur Verfügung 
(www.tab-beim-bundestag.de/de/pdf/
publikationen/berichte/TAB-Arbeits-
bericht-hs001.pdf).

THEMATISCHE EINGRENZUNGEN

Innovationsprozesse sind heute nicht 
mehr eine exklusive Domäne indust-
rieller FuE-Abteilungen. Vielmehr ent-
stehen Innovationen vermehrt in hybri-
den Multiakteursnetzwerken, in denen 
professionelle und nichtprofessionelle 
Akteure sowie interessierte Nutzer ge-
meinsam an Ideen und Entwicklungen 
arbeiten. Dabei sind offene Innovati-
onsprozesse im Sinne einer »Crowd-
Partizipation« eng an internetgestütz-
te Interaktionsstrukturen gebunden, 
um die Prozesse umzusetzen und zu 
organisieren. Insbesondere durch die 
Möglichkeit, die Prozesse in die Cloud 
zu verlagern, d. h. über IKT-Plattfor-
men eine Vielzahl von Akteuren un-
abhängig vom Ort einzubeziehen und 

die dort angebotenen Dienstleistungen 
(Big Data, innovationsunterstützende 
Software as a Service, Infrastruktu-
ren etc.) zu nutzen und weiterzuentwi-
ckeln, werden Innovationsprozesse zu-
künftig trotz weiterhin zunehmender 
Flexibilisierung und Öffnung gleich-
zeitig professionalisiert.

Im Thema »Offene Innovationsprozes-
se als Cloud-Services« verdichten sich 
Entwicklungen, die mit Schlagworten 
wie nutzerintegrierte Innovation, Nut-
zerpartizipation, Fab-Labs, Crowd-
sourcing, Open Source, Cloud Wor-
king, Web 2.0 sowie Individualisierung 
und Regionalisierung der Produktion 
versehen werden können. Letztlich 
zeichnet sich hier ein Trend hin zu In-
novationsprozessen ab, die stark parti-
zipativ sind, auf »Schwarmintelligenz« 
und die Möglichkeit setzen, patentfreie 
Software, Baupläne u.a.m. nach dem 
»Shanzhai«-Prinzip (Aufgreifen – Ko-
pieren – Weiterentwickeln – zur Ver-
fügung stellen) zu neuen Innovationen 
und Produkten weiterzuentwickeln. 

Offene Innovationsprozesse als Cloud-
Services haben ein erkennbares Poten-
zial, die Art und Weise, wie Innova-
tionen entstehen, zu verändern. Die 
Anwenderbranchen beschränken sich 
dabei bei weitem nicht nur auf Infor-
mationswirtschaft, Telekommunikati-
on und neue Medien. Im Bericht zum 
Horizon-Scanning wird auch auf an-
dere Anwendungsfelder, wie z. B. die 
Produktionswirtschaft und die Bio-
technologie, verwiesen. Es ist davon 
auszugehen, dass offene Innovations-
prozesse als Cloud-Services zwar nicht 

bestehende Prozesse und Formen des 
Innovationsgeschehens ersetzen, je-
doch beträchtlich ergänzen werden 
und sich als zusätzliche Säule im In-
novationssystem etablieren.

METHODISCHES VORGEHEN

Gemäß dem prospektiven Ansatz ope-
riert die Untersuchungsmethode des 
Horizon-Scannings mit thematischen 
Korrelationen und Konvergenzen, um 
auf diese Weise diffuse und schwache 
Signale zu übergeordneten Entwick-
lungen zusammenzufassen. Ausgehend 
von einigen Hypothesen, mit denen das 
Thema »Offene Innovationssysteme als 
Cloud-Services« zu Beginn der Unter-
suchung vorstrukturiert wurde, ist eine 
umfassende Suche und Analyse von 
Quellen durchgeführt worden, die ka-
tegorisiert und mithilfe einer Software 
codiert wurden, um anschließend ge-
zielt ausgewertet zu werden. Diese Co-
dierung erfolgte mittels eines dynami-
schen Code-Schemas, mit dem Ziel, 
unterschiedliche Informationseinhei-
ten in den verschiedenen Quellen zu 
kategorisieren. 

Aus den rund 200 ausgewerteten 
Quellen resultierten auf diese Weise 
ca. 1.700 kategorisierte Informations-
einheiten. Da die überwiegende Zahl 
dieser Informationseinheiten mit zwei 
und mehr verschiedenen Codes ver-
sehen wurden, konnten mithilfe der 
Software Querbezüge zwischen den 
Informationseinheiten und somit the-
matische Konvergenzen bzw. Schnitt-
mengen identifiziert werden. Je mehr 
unterschiedliche Informationen in eine 
solche thematische Schnittmenge ein-
fließen, desto relevanter ist diese und 
desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass es sich dabei um einen signifikan-
ten Trend handelt. Eine ausführliche 
Beschreibung der Methode bietet der 
Beitrag »Horizon-Scanning: Ein struk-
turierter Blick ins Ungewisse« (TAB-
Brief Nr. 43, S. 14–18).
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warum?
> Wie groß muss die Datenübertra-

gungsrate sein, damit möglichst vie-
le potenzielle Nutzer aktiv offene 
Innovationsprozesse als Cloud-Ser-
vices nutzen können?

> Bedarf es einer Anpassung des Pa-
tentrechts, um offene Innovations-
prozesse als Cloud-Services zu er-
möglichen, oder bieten Creati-
ve-Commons-Lizenzen hier das 
geeignete Regime?

Es ist davon auszugehen, dass offene 
Innovationsprozesse als Cloud-Servi-
ces bestehende Prozesse und Formen 
des Innovationsgeschehens zwar nicht 
ersetzen, jedoch beträchtlich ergänzen 
werden und sich als zusätzliche Säule 
im Innovationssystem etablieren. Da-
bei sind insbesondere die gesellschaft-
lichen und ökonomischen Auswir-
kungen und prospektiven Potenziale 
einer solchen Entwicklung – wie auch 
mögliche Barrieren gesellschaftlicher 
und/oder technischer Art – von 
Interesse.

HINWEIS ZUR 
VERÖFFENTLICHUNG

TAB-Horizon-Scanning Nr. 1: »Offene 
Innovationsprozesse als Cloud-Services« 
(s. Rubrik »Neue Veröffentlichungen«)
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warten, dass bisher weitgehend auf 
die Branche der Softwareentwick-
lung begrenzte Innovationsmetho-
den (Open Source) stärker die Pro-
duktionswirtschaft durchdringen.

> Durch die bidirektionale Umsetzung 
von offenen Innovationsprozessen 
in der Cloud bestehen eine erkenn-
bare Analogie und eine mögliche 
Verbindung zur fortschreitenden 
Digitalisierung, Individualisierung 
und Flexibilisierung in der industri-
ellen Produktion (Industrie 4.0).

> Erst durch die Optimierung und 
Erweiterung von Cloud-Services in 
offenen Innovationsprozessen wer-
den radikale und komplexe »offe-
ne« Produkte möglich.

> Durch die konsequente Cloud-
Orientierung kann ein hoher Zu-
satznutzen durch die Nutzung von 
Big Data auch in offenen Innova-
tionsprozessen ermöglicht wer-
den. Dabei wird es insbesondere 
darauf ankommen, Datenbestän-
de der öffentlichen Verwaltung 
(Public Service Information) zu-
gänglich zu machen und Wege zu 
finden, wie diese sicher mit »My 
Data« (nutzergenerierten/-spezifi-
schen Daten) kombiniert werden 
können.

TA-RELEVANTE 
FRAGESTELLUNGEN

Aus Perspektive der Technikfolgenab-
schätzung werfen offene Innovations-
prozesse als Cloud-Services eine Reihe 
von relevanten Fragestellungen in ge-
sellschaftlicher, ökonomischer, öko-
logischer, technischer und rechtlicher 
Hinsicht auf, wie z. B.:

> Trägt die Veränderung von Innova-
tionsprozessen tatsächlich zu einer 
stärkeren Beteiligung von Nutzern 
und Interessierten bei?

> Welche Branchen profitieren von 
offenen Innovationsprozessen als 
Cloud-Services? Für welche Bran-

ERGEBNISSE

Das Horizon-Scanning zur Identifizie-
rung der zentralen Entwicklungen im 
Thema »Offene Innovationsprozesse 
als Cloud-Services« hat zu zwei struk-
turierenden und damit übergreifenden 
Trendthesen geführt:

> Innovationen entstehen vermehrt in 
hybriden Multiakteursnetzwerken, 
in denen professionelle und nicht-
professionelle Akteure sowie inter-
essierte Nutzer gemeinsam an Ide-
en und Entwicklungen arbeiten.

> Bei Produkten und Innovationen, 
die im Rahmen von offenen Inno-
vationsprozessen als Cloud-Ser-
vices entstehen, werden Geschäfts-
modelle voraussichtlich nicht pri-
mär auf Patenten und Copyright 
basieren. Analog zu Entwicklun-
gen bei Open-Source-Software ist 
es wahrscheinlicher, dass die Ge-
schäftsmodelle vermehrt auf Zu-
satzleistungen abzielen, die rund 
um die Cloud-Services angeboten 
werden können.

Darüber hinaus resultierten fünf wei-
tere ergänzende Trendthesen, mit de-
nen das Thema näher charakterisiert 
werden kann:

> Offene Innovationsprozesse als 
Cloud-Services unterstützen den 
Trend zur stärkeren Individualisie-
rung und Regionalisierung der Pro-
duktion, sodass sie perspektivisch 
die Entstehung von heimischen und/
oder regionalen Produktionsstät-
ten und Märkten unterstützen und 
dazu beitragen, beispielsweise Ver-
sorgungslücken in vom demografi-
schen Wandel besonders stark be-
troffenen ländlichen Räumen zu 
schließen.

> Durch die jüngsten Entwicklun-
gen im 3-D-Druck-Bereich sowie 
das zunehmende Angebot von 3-D-
Druckern für den Heimanwender 
ist in den nächsten Jahren zu er-


